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Deutſchland. 

Berlin, 3. Januar. Se. Majeſtät der König kehrte geſtern 
Nachmittag 4 Uhr mit den übrigen Hohen Herrſchaften von Pote- 
dam nach Berlin zurück. An der Königlichen Tafel nahmen Se. 
Kön. Hoh. der Fürſt von Hohenzollern und Se. Hoh. der Prinz 
Wilhelm von Baden Theil. — Heute Vormittag empfing Se. Maj. 
der König militäriſche Meldungen, im Beiſein des Gonverneurs, 
General der Kavallerie Grafen Walderſee, nahm hierauf die ge- 
wöhnlichen Vorträge entgegen und ertheilte Audienz. Morgen wird 
des Königs Majeſtät mit den Königlichen Prinzen, den bier an- 
weſenden Fürſtlichkeiten ꝛc. eine Hofjagd auf der Inſel Potsdam 
abhalten. 

— Ihrer Majeſtät der Königin - Wittwe ſtatteten die am 
Königlichen Hofe weilenden Hohen Gäſte heute in Charlottenburg 
einen Beſuch ab. Die mecklenburger Herrſchaften ſpeiſten im Schloß 
Bellevue. 

— Zu dem vorgeſtrigen Gala - Diner im hiefigen Schloſſe 
batten außer den Militairs, den Miniſtern, den Hoſchargen auch 
Einladungen erhalten die Präſidenten beider Häuſer des Landtags, 
Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode und v. Forckenbeck, der 
Ober -Präfident der Provinz Brandenburg v. Jagow, der Ober- 
Bürgermeifter, Seydel, der Stadtverordneten-Vorſteher Kochhann, 
der Poltzei-Präſident v. Bernuth. Mit Einladungen waren ferner 
als Inhaber des goldenen Militair⸗Veedienſt⸗Kreuzes 16 Unter- 
offiziere, Gefreite und Gemeine beehrt. 

— Das Staatsminifterium trat heute Mittag 12½ Uhr zu 
einer Sitzung zuſammen. . 

— Der Minifter des Innern Graf Eulenburg empfing 
geſtern elne Deputation der Stadt Frankfurt a. M., welche die 
Wünſche der Bevölkerung in Bezug auf die ſtädtiſchen Elnrichtun⸗ 
gen vorgetragen hat. 

— Wie offiziell mitgetbeilt wird, iſt nun auch die ſächſiſche 
Regierung der im Auguſt 1864 in Genf abgeſchloſſenen Ueberein- 
unft wegen Verbeſſerung des Looſes der im Felddienſte verwunde⸗ 
ken Militärperſonen beigetreten. 

Berlin, 2. Januar. Wie ſchon kürzlich gemeldet, ſoll nun 
endlich ein entſcheidender Schritt geſchehen, um die preußiſche Kriegs 
marine von der gegenwärtigen Abhängigkeit von dem Kriegsmini- 
ſterium zu löſen. Bei der Ausdehnung, welche die Geſchäfte des 
Kriegeminſſteriume im norddeutſchen Bunde erfahren werden, muß 
ſich immer mehr die Unmöglichkeit herausſtellen, daß Ein Mann 
troß der angeſtrengteſten Thätigkeit, an welcher es General v. Roon 


nicht fehlen läßt, auch noch die Verwaltung des Marineminifteriums | 


überſeben könne. Wenn es ſich beſtätigt, daß der Bundesperfe 
unge urf v 2 ung v arinkweſens vor dem Reichs- 
tage dem Bundeskanzler zutheilt, jo folgt daraus, daß Graf Bis⸗ 
marck die Nothwendigkeit einer getrennten Verwaltung der beiden 
Reſſorts bereits erkannt hatte. 

Wenn unn General v. Moltke als künftiger Marineminiſter 
genannt wird, mit dem Hinzufügen, der General habe ſich bereit 
erklärt, den Poſten zu übernehmen, jo wäre alle Hoffnung vor- 
handen, daß die preußiſche Marine endlich aus der bisherigen, 
etwas ſtiefmütterlichen Stellung entlaſſen wird. Zudem iſt Ge⸗ 
neral v. Moltke, deſſen hohe wiſſenſchaftliche und allſeitig prak- 
tiſche Begabung anerkannt iſt, unftreitig die geeignetſte Perſön⸗ 
lichkeit. Die Hlerberkunft des Gegenadmirals Jachmann dürfte mit 
den betreffenden Berathungen im engſten Zuſammenhange ſtehen. 

— (Prv.-C.) Die Veränderung des preußiſchen Staatsge⸗ 
bietes im Laufe des denkwürdigen Jahres 1866 ſtellt ſich um es 
in Kürze zu wiederholen, in folgenden Zahlen heraus. 

Das Königreich Preußen (einſchließlich der hohenzollernſchen 
Lande, des Jadegebietes und Lauenburgs) enthielt bis 1866 
ein Gebiet von 5086 Quadratmeilen mit 19,304,843 Einwoh- 
nern. Dazu find durch die Siege und Erfolge diejes Jahres hin- 
zugekommen: 


Hannover mit 698 ¾ Q,-Meilen und 1,923,492 Einwohn., 
Kurheſſen 1 1 1727 n " 737,2 3 " 
Nafan .. 2... „ 2 1 „ 466,014 „ 
Frankfurt. 5 „ 8 , 
Schleswig-Holſtein „ 320 ½ 1 960,990 „ 
Baleriſche Abtre⸗ 

tungen „ 10 4 a 32,976 „ 
Hefjen - Darmftäd- 


tiſche Geblete " 20 " " 
Das jetzige preußifche Gebiet beträgt alſo: 
6395 ½ DM. mit 23,950,543 Einw., 


75,102 


Ar 1308 /% „ „ 4,285,700 , 

Dies iſt der unmittelbare Gewinnn, den Preußen aus dem 

alten Jahre bhinübernimmt; der weitere politiſche Aufſchwung der 

neu angebahnten Stellung Preußens in Deutſchland aber iſt noch 
bedeutender als jene Erweiterung des eigenen Gebietes. 


Magdeburg, 31. Dezember. Als Beweis, wie in Böh⸗ 
men das Verhalten ünſerer Armee noch jetzt geehrt wird, theilen 
wir folgende Stelle aus dem Briefe des katholiſchen Pfarrers von 
Groß-Loſſenitz bei Saar an den Hauptmann einer Kompagnie des 
Magdeburgiſchen Infanterie-Regimente Nr. 66 mit, welchen letzter 
vor einigen Tagen erhielt; die betreffende Stelle lautet wörtlich: 
„Nach Ibrem Abmarſche von uns war es in Groß. Loſſenitz ſehr 
ode und traurig, und das Bedauern Ihrer Abweſenhelt war in der 
Gemeinde allgemein. Es muß Ihnen, Herr Hauptmann, angenehm 
ſein, zu vernehmen, daß das Lob Ihrer unter Ihrem Kommando 
ſtehenden Kompagnie für ihr mufterhaftes Benehmen mit dem Volke 
dier allgemein herrſcht und ſich noch viele Decennien hier erhalten 
wird. Für mich aber iſt es eine Genugthuung, daß meine gün- 


Stettiner Zeitung. 


5 
* 


Morgenblatt. 1% 0 tag, den A. Jauuar. 


ſtige Meinung von dem Koniſ i preußiſchen Heere ſich jo rühmend 


beſtätigte.“ 5 

Osnabrück, 31. Diember. Geſtern fand die Volksver⸗ 
ſammlung zur Beſprechung Ber politiſchen Lage ſtatt. Sie war 
äußerſt zahlreich beſucht und führte zur Bildung eines Ausſchuſſes 
für die Parlamentswahlen. Schwerpunkt des Abends bildete 
die einleitende Rede des Bilsgermeifters Miquel. Alle Parteien 
ſeien durch die Ereigniſſe dieſes Sommers in ihren Mitteln und 
Zielen andere geworden. Das Vergangene ſei abzuthun. Der 
einzige Boden für die Weitertrbelt ſei Preußen und der norddeut- 
Ihe Bund. Derſelbe fei zuerſß mächtig und kräftig zu konſtitutren, 
der innere Ausbau der Freih ben üſſe dagegen erſt in den Hinter 
grund treten, doch ſet dem inen Bunde gleich die nöthige Baſis 
zur ſpäteren freiheitlichen Entſhickelung zu geben. Es heiße jetzt: 
durch Einheit zur Freiheit. In Staaten, die auf elgenen Füßen 
ſtänden, ſei die einmal errungeme Freiheit geſichert, in kleinen Staa- 
ten vom Nachbarlande abhängig, Was ſei denn die kleinſtaatliche 
Freiheit auch geweſen? Verzſeiche man doch die preußiſchen und 
hannoverſchen Verfaſſungsurkußden? Der preußliche Staat ſei ganz 
volksthümlich fundamentirt. Hann: wo gebe es ein ſolches Pflicht- 
gefühl vom König bis zum gekingſten Beamten herab als in Preu- 
ßen, wo ſei das Heeresweſen 99 volksthümlich und gerecht. — Zur 
Erſtattung der preußijchen Eiſßhuartierungsgelder find jetzt 40,000 
eingegangen. Fe 

Frankfurt, 1. Zanlar. Dem lutheriſchen Pfarrer und 
Senior Dr. König, deſſen fü Fzigjähriges Amtejubiläum vorgeſtern 
felerlich begangen worden, wude von dem Könige der rotbe Adler- 
Orden 4. Klaſſe verliehen. — Die Bundesliquidatlons-Kommiſ⸗ 
ſion, deren Sitzungen durch die Feſtzeit eine kurze Unterbrechung 
erfabren haben, wird ihre nächſte Sitzung am 5. d. M. abhalten. 
Bis dahin dürfte wohl auch die Entſcheldung der Reglerungen be- 
züglich der die Penfionsangelfgenbeit der ehemaligen Bundesbeam⸗ 
ten betreffenden Vorſchlage eilftreffen. — Von Friedr. Stoltze, dem 
Verfaſſer der erloſchenen „anf. Latern“, iſt die erſte Nummer 
eines neuen Wipblattes erſchlenen, das ſich mit dem Titel „der 
wahre Jacob“ einführt, uns ober bis jetzt wenig wahren Humor 
entdecken läßt. — Der anhaltende Regen läßt ein Uebertreten des 
Mains befürchten. — 3 

Wiesbaden, 31, 
allen annektirten Ländern 
rigkeiten macht. Gleichwo 


zember. Naſſau iſt offenbar unter 
jenige, welches die geringſten Schwie- 
i bat die neue Verwaltung gegenüber 
den Partikulariften eine ſchualerſge Stellung. Aendert fie irgend 
etwas, dann heißt es, die ögrzchugten Eigentbümlichkeiten“ würden 
nichr geſchor „ Aendert ſie aber chte, fonvern tußt ul der 
Brwug 8 0 gehen — und das ist 
argumentiten unſere „Großdeutſchen“ ja; „Da ſebt Ibr's, Ihr 
Leute, der Preuß getraut ſich nicht, er läßt Alles beim Alten; wir 
haben noch unjere alten naſſauiſchen Beamten und dieſelben regie- 
ren auch noch ganz in der alten Weiſe; wir bezahlen auch noch 
unſere Steuerſimpel gerade wie früher; die Forſt⸗ und Zagdbedien- 
ten des Herzogs halten noch die Jagden, wie früher; das Jagd- 
ſervitut wird aufrecht erhalten; daraus geht bervor, daß der Preuß 
ſelber nicht glaubt, daß ſein Regiment von Dauer iſt, jondern daß 
er das Land bald wieder herausgeben muß; das bedenkt bei den 
Parlamentswahlen und wählt, wie es der Herzog wünſcht; dann 
muß ihn der Preuß wieder in Frieden in ſein Land laſſen; wählt 
Ihr aber fortſchrittlich (d. h. national), dann muß der Herzog Ge⸗ 
walt gebrauchen, und es geht im Frühjahr los; dann kommt er 
mit dem Franzos und läßt keinen Stein auf dem anderen; dann 
wehe denen, die gegen ihn geſtimmt haben!“ Dieſe Dedulktlonen 
werden endlos variirt und vielfach geglaubt. Die Leute können 
ſich noch nicht gewöhnen, ſtatt in die Vergangenheit in die Zukunft 
zu ſehen. Im Rheingau weilte bisher der frühere öſterreichiſche 
Geſandte in Hannover, Graf Ingelheim. Seine Aeußerungen 
über die Situation glichen Sturmvögeln. Unſere Oeſterreichtſch⸗ 
Geſinnten behaupten, Wien jei mit Paris einig gegen Preußen und 
Rußland. (Thorhett!) 

Wiesbaden, 31. Dezember. Der „N. Z.“ ſchreibt man: 
Zur Rettung der Ehre unſerer Stadt muß hervorgehoben werden, 
daß die Nachricht einiger Zeitungen über die von hier aus an den 
König abgegangene, angeblich von 3000 Bürgern unterzeichnete 
Petition für Erhaltung der Spielbank falſch if. Wie viel Unter- 
ſchriften die Petition hat, wiſſen wir nicht; fie iſt aber nicht un⸗ 
terzeichnet von der Wiesbadener Bürgerſchaft, ſondern von Spiel- 
aktionären und Spielbedienſteten, welchen es nicht um die Inter- 
eſſen unſerer Stadt, ſondern um ihre Dividende und um ihre Ge- 
hälter zu thun iſt, ſo wie von Dienſtmännern, Geſinde, Markt- 
weibern, Schuljugend u. ſ. w., Unterſchriſten, deren Beſchaffung 
nicht ſchwer iſt, wenn man in den Mitteln nicht wähleriſch 
iſt. Sie iſt auch nicht an den König abgegangen, vielmehr hat 
der Königliche Civilkommiſſar (Herr v. Dieſt), welchem fie ein hie⸗ 
ſiger Spielaktionär überreichen wollte, fie demſelben einfach zurüd- 
gegeben, weil fie zur Weiterbeförderung nicht geeignet ſei. Was 
nun der Spielaktionär weiter mit ſeiner Petition angefangen hat, 
weiß ich nicht. 

Weſel, 27. Dezember. Bei dem hohen Waſſerſtande des 
Lippefluſſes ereignete ſich vor Kurzem das Unglück, daß ein mit 
Salz beladenes Schiff gegen die Lippebrücke, wo eine ſtarke Strö- 
mung iſt, jo ſtark angetrieben wurde, daß es zerborſt und mit der 
ganzen Ladung, 8000 Shir. an Werth, unterſank. 

Ausland. 

Paris, 31. Desember, Nach dem „Conſtitutionnel“ find 
die Modifikattonen, welche am Reorganiſations-Projekte der fran- 
zöſiſchen Armee angebracht worben find, folgende: Das Kontingent 
der aktiven Armee beſteht aus 100,000 Mann (wie bisher und 


nicht aus 80,000 Mann, wis das urſprüngliche Projekt wollte), 


I —, dann 
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deren Dienftzeit von 7 auf 6 Jahre reducirt wird (wie es auch 


in dem erſten Projekt feſtgeſetzt worden war.) Dieſe . 
Mann werden in zwei Theile gethellt: die aktive Armee und die 


Depots. Der Reſt der Klaſſe (alſo 60,000 Mann) bildet die 
Die jungen Leute, welche zu derſelben ger 


Reſerve der Armee. 
hören, werden im Hauptorte des Kantons eingeübt, können ſich 
vom 24. Jahre an verheirathen und nur in Krlegszeiten und 
durch ein Geſetz einberufen werden. (Das urſprüngliche Projekt 
ſetzte das Kontingent für die aktive Armee auf 80,000 und das 
für die Reſerve ebenfalls auf 80,000 Mann feſt. Die Hälfte der 
Reſerve, alſo 40,000 Mann pro Jahr, ſtanden fortwährend zur 
Verfügung des Kriegsmintſters, während die zweite Hälfte durch 
Kaiſerliches Dekret in Krlegszeiten einberufen werden konnte). Die 
mobile Nationalgarde beſteht aus den Soldaten der Reſerve und 
der Armee, welche ihre ſechs Jahre abgedient haben. Sie dient 
drei Jahre, und kann nur in Kriegszeiten einberufen werden. In 
Friedenszeiten braucht ſie nur die nämlichen Uebungen und Revuen 
zu machen, wie die gewöhnliche Nationalgarde. Die Eroneration, 
die Stellvertretung und die Subſtitution ſind in der Reſerve und 
der Armee, aber nicht in der mobilen Nationalgarde geſtattet. 

Paris, 1. Januar. Man meldet der „Patrie“ aus Cher⸗ 
bourg, daß die Panzer-Diviſton unter Kommando des Kontre-Ad⸗ 
mirals La Ronciere ihre Vorbereitungen fortſetzt, um ſich nach 
Mexiko zu begeben, daß ſie aber bis jetzt keine definitiven Ordres 
erhalten hat. Man meint, ſie werde den 8. Januar mit den letzten 
Traneportſchiffen nach Veracruz abgehen. 

— Die ſpaniſchen Nachrichten find nicht überraſchend; fie 
wurden erwartet. Nur daß Narvaez ſich in der letzten Stunde 
entſchloſſen hat, fi den Eingebungen der Nonne Patrocinio und 
des Pater Claret zu fügen, iſt unerwartet. So entging er ſeinem 
eigenen Falle. Wie Herr Mercler aus Madrid meldet, iſt der 
Herzog überzeugt, der Staateſtreich werde bis zu Ende durchgeführt, 
ohne daß die öffentliche Ruhe in Spanien darunter zu leiden haben 
würde. Ich weiß aber nicht, ob die hieſige Regierung die Zuver⸗ 
ſicht des Herzogs von Valencia theilt. Die Kaiſerin ſoll durch dle 
Berichte aus Valencia ſehr aufgeregt ſein. 

— Seit 1852 iſt es in Europa Brauch geworden, den Wor⸗ 
ten des Kaiſers der Franzoſen ein aufmerkſames Ohr zu leihen 
und ſeit 1858 harrte, ich möchte beinahe ſagen, die ganze Welt 
auf die Glückwünſche, die der Kaiſer Napoleon den Botſchaftern 
und Geſandten widmen werde. Von 1859 bis 1866 war am 1. 
Januar der Boulevard des Italiens mit Börſenmännern bedeckt. 
Man fürchtete oder hoffte, der Kaiſer werde wieder inhalteſchwere 
1 0 
vi alſer Franz Jofep! = 
fallen ausdrückte, nichts mehr von Bedeutung ſagte, ſo erwartete 
man doch jedes Jahr, wieder etwas Unerhörtes zu vernehmen. 
Heute war aber der Boulevard des Italtens vollſtändig den Neu- 
jahreverkäufern und Käufern Preis gegeben, denn Niemand erwar- 
tete, daß der Kaiſer Napoleon irgend etwas ſagen würde, was der 
Rede werth ſei. Und wie ſollte es auch anders ſein? Der 
Schwerpunkt der europäiſchen Angelegenheiten liegt beute nicht 
mehr in Paris allein, und was könnte der Kaiſer auch der Welt 
verkünden? Soll er ihr von Mexiko ſprechen? Soll er dle 
ortentaliſche Frage berühren und ein Veto den Beſtrebungen ent⸗ 


gegenſtellen, die man hier miß billigt, die man aber nicht allein 


mehr in Schranken halten kann; ſoll er feine Worte der italienifch- 
römiſchen Frage widmen, in der weder er noch ſeine Miniſter 
wiſſen, was geſcheben wird? Ich weiß noch nicht, welche Worte 
der Katſer Napoleon in den Tuilerien fallen ließ, aber fie werden 
jedenfalls ſehr beruhigend geweſen ſein und mit der Stimmung, 
die überhaupt in Paris herrſcht, in vollem Einklange ſtehen. Die- 
ſelbe iſt, gerade jo wie in den Tuilerien, eine dußerſt friedliche. 
Zwar konnte man dieſes weder geſtern, als um 1 Uhr Nachmittags 
Hunderte von Mufifanten und Tambours den Tullerlenbof erfüll⸗ 
ten, um dem Kalſer und der Kaiſerin einen Monſtre-Zapfenſtreich 
darzubringen, noch auch heute bemerken, wo die offiztöſe Welt, die 
Offiziere der Armee und der Nationalgarde ſich einfanden, um 
Ibren Majeſtäten ihre Huldigung darzubringen. Wenn man ge- 


ſtern den Lärm vernahm, der im Tuilerienhofe gemacht wurde und 


wenn man heute den Glanz ſah, der dort in großartigſter Weije 
zur Entfaltung kam, ſo konnte man ſich leicht dazu beſtimmen 
laſſen, Paris für die Hauptfladt der Welt zu halten. Die Ge⸗ 
richtsbehörden fanden ſich dort in glänzenden Karoſſen ein. Pa⸗ 
riſer Stadtſoldaten gaben ihnen das Geleite. Die übrigen oberſten 
Behörden entfalteten, wenn möglich, noch größeren Glanz. 

— Senſations - amerikanſſche Zeitungen enthalten folgende 
Nachricht: 

„Man flüſtert fi in Mexiko zu, daß Maximilian anfange, 
häufige Anzeichen derſelben Geiſtesverwirrung zu geben, die ſich an 
Charlotte zeigte, ehe fie abreifte. Einige Entdeckungen ſollen zu 


dem Verdacht geführt haben, daß die Kaſſerin und ihr Gemahl = 
beide vergiftet wurden mit einem Gifte, durch deſſen feine Wirkung 7 


zuerſt Wahnſinn und dann Tod herbeigeführt werde. Dieſe ſon⸗ 
derbare Geſchichte erweckt die Gräuel des Mittelalters wieder zum 
Leben. Es werden Nachforſchungen angeſtellt, von denen man 


häſſige Entwickelung führen werden.“ 

London, 1. Januar. Zum Anfange des neuen Jahres 
ſchluckt die „Times“ eine bittere Pille, indem ſie mit großer Selbſt⸗ 
überwindung, aber gewiſſermaßen mit verzerrten N das 
Eingeſtändniß macht, daß die Aufgabe der nächſten Se 
Parlaments-Reform ſein müſſe. 


formfrage nicht länger zwiſchen halbem Entſchluſſe und Nicteth 
rathlos umherſchwanken könne; wo gti müſſe die © hace 
I Hu _ une ö N 


n laſſen. Wenn er auch ſeit dem denkwürdigen Neu⸗ 
jabretage von 1859, wo er dem Kal 


glaubt, daß ſie bald zu einer beſtimmteren Anſicht über dieſe ger r = 5 


on eine ze 
Wie die Pille ihr ſchmeckt, ver 
räth der übellaunige Zuſatz, daß man in dieſer ermüdenden A 
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in dieſem Jahre abgemacht werden. Noch einmal verſucht fie bie 
Arznei zu probiren, indem ſie eine Menge von Reformen aufzäblt, 
die von gleicher und theilweife von viel dringenderer Nothwendig⸗ 
Von allen Seiten hat man ſich 
gegen den ferneren Aufſchub der großen Frage erklärt, und die 
„Times“ ſelbſt muß eingeſteben, daß das einzige Hinderniß, welches 
man ihr in den Weg werfen könnte, die Berufung auf vorſichtige 
Geſetzgebung wäre. Prinzipiele Gründe ſcheint fie alſo nicht an- 
führen zu können. „Soll denn einmal eine Reform fein, je ſchnel⸗ 
ler fie ausgeführt wird, um jo beſſer“; mit dieſem Schluß ſatze 
ergiebt fie ſich in ihr Loos, nachdem fie vorher offen genug ein- 
geräumt bat, daß die vorigjährige Oppoſitlon, der fie ſelbſt mit 
Herz und Mund angebörte, ihre Forderung eines einheitlichen, um⸗ 
faſſenden Geſetzentwurfes nur als ein Manöver zur Bekämpfung 


keit ſeien; aber es hilft nichts. 


des miniſteriellen Projektes aufgeſtellt habe. 


— Das Jahr 1866 hat ſich durch eine beſondere Fruchtbar⸗ 
feit an Unfällen aller Art ausgezeichnet. Als ob es bis zum letz⸗ 
ten Augenblick ſeinem Charakter treu bleiben wollte, hat es noch 
geſtern in verſchiedenen Theilen des vereinigten Königreiches mehr 
oder minder arges Unheil geſtiftet. So lieſt man heute von einer 
Jeuersbrunſt in Dundee, die, jo viel man bis jetzt erfährt, für 
In Greenhithe, 
einem Oertchen bei Gravesend, find vier Menſchen beim Brande 
eines Hauſes ein Opfer der Flammen oder des Rauches geworden. 
Einige Unglücksfälle ähnlicher Art haben ſich während der letzten 
Aengſtliche Perſonen ſahen geſtern 
mit Spannung dem Ablauf der letzten Jahresſtunden entgegen und 
athmeten hoch auf, als es endlich 12 Uhr in der Sylveſternacht 
Es ſind nun bald 18 Stunden im neuen Jahre verfloſſen 
und man hört weder von einem Wirbelſturm, weder vom Ausbruch 
Gewiß iſt nur, daß eine für 
England grimmige Winterkälte herrſcht, — was für die von der 
Hand in den Mund lebenden Klaſſen der britiſchen Hauptſtadt 
einer gar nicht leicht zu nehmenden Drang- und Trübf I gleich- 


ungefähr 20,000 fir. Eigenthum zerſtört bat. 


Tage auch in London begeben. 


ſchlug. 
elner Geld⸗ noch Invaſlonspantk. 


kommt. 


Florenz, 29. Dezember. Menabrea hat nun doch ſeine 
Ernennung zum erſten Adjutanten des Königs durchgeſetzt und ſo⸗ 
Die Stelle 


mit auf den Geſandtſchaſtspoſten zu Wien verzichtet. 
eines erſten Adjutanten Sr. Majeſtät war das höchſte Ziel dieſes 


außergewöhnlich ehrgeizigen Generals; doch dieſe Erhebung wird 


viel böſes Blut machen, zumal ſie insbeſondere den General Cial— 
dint tief kränken muß. 

— Die von bier nach Rom an Tonello geſandten Kabinets⸗ 
Courlere find, jo wie fie die römiſche Grenze überſchritten hatten, 
polizeilich überwacht worden und während der ganzen Dauer 
ihres Aufenthaltes in Rom von der Polizei nicht aus den Augen 
gelaſſen. 

— Die Stadt Treviſo batte einen ſtürmiſchen Weihnachtstag. 
In einer Predigt am erſten Feſttage erlaubte ſich der dortige Biſchof 
mißliebige Anſpielungen auf König Viktor Emanuel als den Feind 
und Verfolger des Oberhauptes der Kirche. Alsbald ließ ſich dar- 
über aus der Mitte der zahlreichen „Andächtigen“ bedenkliches Mur- 
ren, ja Pfeifen vernehmen, und da der Biſchof ſich nicht belrren 
ließ, wuchs der Tumult derartig, daß er zuletzt die Kathedrale 
verlaſſen mußte. Außer balb derſelben ſcheinen ihm noch bandgreif- 


lichere Kundgebungen des Volkswillens zugedacht geweſen zu fein, 


was jedoch durch die anweſenden Karabinters und Nac 

verhindert wurde. Unter Schreien und Pfeifen gelangte der Prälat 

glücklich in feinen Palaſt. Am Abend hielt eine große Volksmenge 
das Gebäude umlagert und es ſollen einige Scheiben eingeworfen 
jein. Eine Proklamatlon des Stadtraths ermahnt zur Ruhe. 

— Pius IX. hat, wie der „Etendard“ berichtet, vor wenigen 
Tagen in einem Kardinal⸗Kollegium eine Anrede gehalten, worin 
er geſagt hat: „Als Satan Jeſus auf einen Berg führte und ihm 
die Reiche der Welt und alle die Herrlichkeiten zeigte, die zu ihnen 
gehörten, ſagte er: Dies alles ſoll dein eigen ſein, wenn du vor 
mir das Knie beugeſt. Es giebt Leute, die uns die gleichen Vor⸗ 
ſchläge machen, um uns deſto tiefer zu erniedrigen. Dieſen Leuten 
aber kann man nur mit Jeſus erwidern: Vade retro Satanas. 
Aber es giebt auch andere, welche ſich uns mit dem Oelzweige des 
Griedend nahen, und dieſe dürfen wir anhören. Nun denn, ich 
15 5 a wir in dieſem Augenblicke uns in dem zweiten Falle 
befinden!“ 

Newyork, 17. Dezember. Vorgeſtern traf in Waſhing⸗ 
ton eine Kommiſſion der (Johnſonſchen) Stagtsgeſetzgebung von 
Nocdcarolina ein, um vom Präsidenten die Zurücknahme einer im 
Oktober vom dort kommandirenden General Sickler erlaſſenen Ge— 
neralordre zu erwirken, welche die Abſchaffung der Prügelſtrafe 
verordnete. Die Kommiſſion aus Mecklenburg — nicht doch, aus 
Nordcarolina erklärt, daß alle göttliche und menſchliche Ordnung 
aus den Fugen gehen müſſe, wenn nicht die gebeiligte „Sonderein⸗ 
richtung“ der Prügelſtrafe wieder hergeſtellt wird. 

In, — Die Miſſion der Herren Campbell und General Sherman 

iſt ins Waſſer gefallen. Sie find — wohl in ziemlich demüthi⸗ 

ger Stimmung — zu Neworleans angekommen. Der Kongreß 
hat noch nicht eine Silbe darüber verloren, denn er betrachtet den 
ganzen diplomatiſchen Lärm, welchen Hr. Johnſon und Seward 
über die mexikanſſche Frage anzurichten ſuchen, im rechten Lichte 
als eine Diverſion, um die Niederlage in der inneren Politik zu 
verdecken. Gehen nur die Franzoſen fort, wie fie verſprochen ha⸗ 
ben, ſo wird der Kongreß ſich wegen des plötzlichen Auftretens 

Maximilians in der neuen Rolle eines mexikaniſchen Parteigängers 

keine graue Haare wachſen laſſen. Denn er weiß: „Der wird 

dem Laude nicht mehr ſchaden“. 

. . nis Sim IHM ——ʃ 

5 Pommern, 

Stettin, 4. Januar. Das pommerſche Muſeum hat vor 
Kurzem von dem früheren Beſitzer eines Kunft- und Naturalien- 
Kabinets, Hrn. Selmann blerſelbſt, eine höchſt intereſſante Samm- 
lung naturwiſſenſchaftlicher Gegenſtände, unter denen ſich viele ſehr 
werkbvolle Stücke und auch einige Kurioja befinden, käuflich er⸗ 
worben. Es liegt nun in der Abſicht des Vorſtandes, vom Früh⸗ 
jahr dieſes Jahres ab und nach erfolgter Bestellung eines Konſer⸗ 
vatore', die vorhandenen Sammlungen wöchentlich vielleicht an 

zwei Tagen, des Mittwochs und Sonnabende, jedesmal zwei Stun⸗ 
den, den Mitgliedern und auch ſonſtigen ſich dafür intereſſiren⸗ 
den Perſonen zur Anſicht darzubleten. i 


DB. 


— Durch den Kommiſſionair Arndt aus Prenzlau verkauf 


ten zwei Gutsbeſitzer unlüngſt an ein hieſiges Haus eine Partie 
Weizen franko Bahnbof Tantow zu liefern. Nachdem die Käufer 
den Verkäufern nach Uebereinkunft den größten Theil des Kauſgel⸗ 
des geſandt, warteten ſie vergeblich auf die Ankunft des Getreides 
und erfuhren, als fie deshalb ſchrieben, daß das Getreide bereits 
zwiſchen Weihnachten und Neujahr abgeſandt ſei. Wie ſich her⸗ 
ausgeſtellt hat hat, iſt der Wetzen in Tantow von Arndt in Em- 
pfang genommen, nach bier ſpedirt und bier anderweitig verkauft. 
Mit dem Erlöſe, ca. 1500 Thlr., iſt Arndt verſchwunden. 

— (Kriminalgerichts⸗Sitzung vom 2. Januar.) Der Brauer- 
gehülfe Johann Auguſt Fürſtenau aus Poelitz ſtahl dem Ader- 
bürger Biſchoff daſelbſt von deſſen Hausboden am 20. Oktober pr. 
mehrere Wäſchſtücke. F., ein bereits mehrfach beſtrafter Dieb, wurde 
deshalb zu 6 Monaten Gefängniß, 1 Jabr Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte und 1 Jahr Pollzel-Aufſicht verurtheilt. — Der 
Hausknecht Auguſt Ferdinand Friedrich Kohls, welcher hier beim 
Fabrikanten Kayſer im Dienſte ſtand, entwendete aus deſſen Lager 
im vergangenen Jahre eine Menge Waaren im Werthe von circa 
15 Thlr. Kohls geſtand den Diebftahl zu und wurde gegen ihn 
auf 3 Monate Gefängniß und einjährigen Verluſt der Ehrenrechte 
erkannt. — Der Arbeiter Johann Carl Hards von hier, welcher 
im vergangenen Winter beim Fuhrmann Schroeder hierſelbſt in 
Dienſt ſtand, borgte, nachdem er bereits ſeines Dienſtes entlaſſen, 
auf den Namen des Schroeder bei dem Futterhündler Pintont eine 
Quantität Futtermehl und Erbſen. Seine Angabe, er habe die 
Waare auf ſeinen eigenen Namen geborgt, wurde durch das Zeug- 
niß des Pintoni widerlegt. H. wurde wegen Betrugs zu 1 Monat 
Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße event. noch 1 Monat Gefängniß 
und 1 Jahr Verluſt der Ehrenrechte verurtheilt. 

— Die Anklage gegen den flüchtig gewordenen Kaufmann 
Eduard Wellmann wird, wie verlautet, noch im Verlauf der 
bevorſtehenden Schwurgerichtsperiode in contumaciam verhandelt 
werden. 

— Wie wir hören, hat ſich auf der Eiſenbahnſtrecke Star- 
gard⸗Schivelbein geſtern das Unglück ereignet, daß einem Schaffner 
der rechte Arm abgefabren worden if. Man ſagte, der Verun⸗ 
glückte jet von feinem Sitz geſtiegen, ehe noch der Zug ganz ſtill 
gehalten, in Folge deſſen er ausgeglitten und zwiſchen die Wagen 
gefallen wäre. g 

— Der berliner Zug, welcher geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
50 Minuten hier eintreffen ſollte, kam erſt um 7%, Uhr an. 
Die Verſpätung ſoll dadurch herbeigeführt ſein, daß der Zug bei 
Neuſtadt entgleiſt, wodurch aber ſonſtiges Unglück nicht weiter ent- 
ſtanden iſt. 8 


BVermiſchtes. 

Eſſen, 28. Dezember. Vor einigen Tagen wurde ein hle⸗ 
figer Goldarbeiter das Opfer eines raffinirten Schwindlers. Ein 
fein gekleideter junger Mann präſentirt ſich demſelben nämlich mit 
einem Schreiben eines hieſigen Bürgers, deſſen Unterſchrift ſowie 
Petſchaft er nach angeſtellter Unter ſuchung als ganz genau richtig 
befand, und fordert einige goldene Uhren nebſt Ketten zur Aus- 
wahl. Ohne das geringſte Bedenken wird dieſem Pfeudo-Geſand⸗ 
ten das Gewünſchte übergeben. Der Goldarbeiter erfährt aber 
bald auf Anfrage bei jenem Bürger zu ſeinem Schrecken, daß er 
von einem Gauner für ra. [50 Thlr, betrogen worden. Alle ſo⸗ 
fort angeſlelltea Recherchen haben ergeben, daß der 


Auer Herr 
chwindelmeier ein 24 jähriger frührer Bergeleve aus Borbeck ſein 


ſoll. Derſelbe hat eines ähnlichen Baltums wegen ſchon einmal 
Bekanntſchaft mit dem Zuchthauſe gemacht. Es iſt jedoch bis jetzt 
noch nicht gelungen, ſeiner Perſon habhaft zu werden. 

— Auf der Fahrt von Dortrecht nach Amſterdam iſt am 29. 
Dezember ein mit Petroleum beladenes Dampfſchiff in Brand ge- 
rathen; es hatte etwa 300 Fäſſer davon an Bord und es ſcheint, 
daß ein Faß geplatzt iſt und das Petroleum ſich am Feuer der 
Maſchine entzündet hat. Der Schiffer hatte zum Glücke die Gei⸗ 
ſtesgegenwart, das Schiff ſofort auf die entgegengeſetzte Seite der 
Amſtel zu führen und dadurch die Gebäulichkeiten am Ufer von 
der dringendſten Gefahr zu befreien. Vier bis fünf Stunden lang 
ſchlugen Flammen und Rauch aus dem Schiffe, bis dann auch der 
eiferne Rumpf deſſelben glühend ward und endlich aus einander 
ging und der hintere Theil deſſelben mit Ziſchen unterſank. Nun 
begann aber ein Kampf zwiſchen Feuer und Waſſer; das brennende 
Oel verbreitete ſich über den Fluß und ſteckte das Rieth und Gras 
am Ufer und auf den Dämmen an, jo daß die Flammen in der 
inzwiſchen eingetretenen Dunkelheit die Gegend weit umber beleuch⸗ 
teten. Dieſer Brand ward jedoch durch die herangekommenen 
Brandſpritzen gelöſcht, während der Vordertheil des Schiffes noch 
bis ſpat Abends wie ein ungeheurer Feuertopf flammte. 


Literariſches. 

Im Jahre 1759 alſo mitten im Laufe des ſtebenjäbrigen 
Krieges hat Friedrich der Große einen Gedenkthaler von feinem 
Silber prägen laſſen, der auf dem Avers das jugendlich gebaltene 
Bruſtbild Friedrich's II. mit der gewöhnlichen Umſchrift: Friederi- 
cus Borussorum Rex trägt. Auf dem Revers enthält derſelbe 
aber die folgende Inſchrift, welche als eine Prophezeiung auf die 
Erfolge des Jahres 1866 angeſeben werden kann: 

Nürnberg 
und Frankfurt 
will ich's denken 
Bayreuth 
und Anspach will ich's schenken 
Bamberg und Würzburg 
will ich's weisen 
das ich bin der 
König in Preussen. 

In der That find die Worte dieſer Denkmünze in überraſchen⸗ 
der Weiſe in Erfüllung gegangen, an Frankfurt wohl ſchärfer als 
es ſich die Bürger dieſer freien Reichsſtadt wohl je haben träumen 
laſſen. Anſpach und Bayreuth, welches Preußen bereits beſetzt 
hatte, iſt eis auch diesmal noch geſchenkt. Den Bambergern und 
Würzburgern aber iſt es durch die einrückenden Truppen auf empfind⸗ 
lichſte Weiſe bewieſen, was preußiſche Macht und Tapferkeit ver⸗ 
mag und daß weder die Reichsarmee noch die Feſte zu Würz⸗ 
burg im Stande ſind den Siegeslauf preußiſcher Truppen aufzu⸗ 
alten. 

5 Die Wichtigkeit des Rübenbaues und der Rüben⸗ 
zucker ⸗Induſtrie für das Volk. 1866, S. 18. Die Bro- 
chüre weiſ't den hohen Werth nach, den der Rübenbau für den 
Wohlſtand des deutſchen Volkes beſitzt und wie wichtig es ſei, 


dieſen Ertwerbszweig dem deutſchen Volke zu erhalten. Frellich ist 
in Folge übermäßiger Produktion der Preis jetzt jo geſunken, daß 
die Fabriken khellweiſe mit Verluſt arbeiten und der Erwerbszwelg 
dadurch gefährdet iſt. Der Verfaſſer ſucht das Heil in einer Um⸗ 
wandlung der Branntweinſteuer. Bisher wird der Maiſchraum be⸗ 
ſteuert und werden die Brennereibeſitzer dadurch genötbigt, überaus 
dicht einzumalſchen, ein Verfahren, welches die Zuckerrübe vom 
Einmaiſchen ganz ausſchließt und in jeder Beziehung irratlonel iſt. 
Der Verfaſſer fordert nun die Freigebung des Maiſchraumes und 
ſtatt deſſen die Beſteuerung des gewonnenen Spiritus. Wir kön⸗ 
nen dieſe Forderung nur vollkommen gutheißen. Wir haben dle⸗ 
ſelbe Forderung ſchon ſeit Jahren erhoben und werden nicht un⸗ 
terlaſſen, ſie auch ferner nach allen Seiten zu vertreten. 

Leibing, Natur, Kunſt und Menſchen in DOber- 
Italien und der Schweiz. Leipzig 1866. S. 200. Der 
Verfaſſer führt uns in gewählter Sprache durch die Wunder des 
Montblanc, des Monteroſa und feiner Thäler nach Italien, weilt 
einige Zeit in Mailand, der Hauptſtadt der Lombardei, führt ung 
dann in das Leben der Lagunenſtadt Venedig ein und läßt uns 
dann über den Comer Set und den Splügen nach der Schweiz 
zurückkebren. Das Buch will kein Führer fein durch die Schweiz, 
es will Land und Leute auch dem in anſchaulichen Gemälden vor- 
führen, dem es nicht vergönnt geweſen iſt, dieſe Herrlichkeiten zu 
ſchauen, und der doch lebendigen Antheil nimmt am Leben der uns 
benachbarten und ſo überaus wichtigen Völker. Und vieſer Zweck 
iſt ihm trefflich gelungen. Man lieſt das Buch mit Vergnügen, 
auch wenn man öfter bereits die Tour gemacht hat und die Gr- 
genden kennt. 


Landwirthſchaftliches. 

— In Nr. 10 1866 der „Zeitſchrift des landwirthſchaftlichen 
Central⸗Vereins der Provinz Sachſeu“ wird mitgetheilt: Es haben 
ſich die Nachrichten darüber gemehrt, daß auf Dampfmaſchinen ge⸗ 
droſchener Weizen in feiner Keimfähigkeit mehr oder minder ge- 
litten habe. Es ſei dies namentlich geſchehen, wenn der Welzen 
ſehr trocken, reſp. dürr zur Maſchine gekommen und wenn eine 
neue Maſchine benutzt war. Nach mehreren der gemachten Beob- 
achtungen entſteben durch den Dampfdruſch öfter Riſſe im Korn, 
welche leicht auch den Keim blos legen. Letzterer wird dann durch 
durch das Einbeizen vor der Saat, insbeſondere durch das Ein- 
dringen des Kupfervitriols, Kalks ꝛc. leicht zerſtört oder in ſeiner 
Lebensfahlgkeit beelnträchtigt. Es wird vorgeſchlagen, zur Verhü⸗ 
tung des Ulebelſtandes beim Ausdreſchen von Weizen zu Saatgut 
die Maſchine langſamer arbeiten zu laſſen. — Immerhin empfehle 
ſich vor der Ausſaat von durch Maſchinendruſch gewonnenem Saat- 
gut eine Unterſuchung darauf, ob es unbeſchädigt ſei. Ein ſcharfes 
oder bewaffnetes Auge werde dies leicht ermitteln. Erſcheine dies 
nicht ſicher genug, jo führten vorherige Kelmungsproben zum Ziel. 
Jedenfalls ſejen dieſe Mühen nicht jo groß, wie der Verdruß und 
der Schaden, die aus einer verunglückten Ausſaat erwachſen. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 2. Januar, Nachmittags. Bei der heutigen Zlebung 
der Kreditlooſe fiel der erſte Hauptgewinn von 250,000 Gulden 
auf No. 22 der Serie 2950 ein Gewinn von 40,000 Gulven 
auf No. 60 der Serie 662, ein Gewinn von 20,000 Gulden 
auf No. 80 der Serie 1613, ein Gewinn von 5000 Gulden auf 
No. 44 der Serie 2138. 

Ferner wurden folgende Serlen gezogen: 1800, 1535, 3320, 
2696, 3966, 2233, 2952, 2545, 4157, 1582, 4196. 

Liſſabon, 2. Januar. Beim Neujahrsempfange der De- 
putirten erklärte der ‚König, der Beſuch der Königin von Spanien 
gebe von dem guten Einvernehmen beider Höfe und der Annähe- 
rung beider Brudervölker Zeugniß. 

Kopenhagen, 3. Januar, Vorm. In den letzten Tagen 
bat in Nordjütland ein beftiger Schneeſturm ſtattgefunden. Nach 
einem Telegramm aus Hjörring find die Bewohner förmlich einge- 
ſchneit und iſt jede Kommunikation unterbrochen. In Aarhuus 
hat ein Schnecorfan gewüthet. 

Konſtantinopel, 2. Januar, Der neue franzöſiſche Bot- 
ſchafter, Hr. Bourse, überreichte heute dem Sultan feine Beglau- 
bigungejreiben, Die Pforte hat geſtattet, daß franzöſiſche, eng- 
liſche und ruſſiſche Kriegsſchiffe die aus Kandla emigrirenden Fa⸗ 
milten nach Griechenland überführen dürfen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Konſtantinopel, 3. Januar. Die Kandioten find bei 
Phonia geſchlagen. 6000 Freiwillige, Hellenen und Italkener, 
kämpften mit. Die Diſtrikte Kiſſamos und Selinos find unter- 
worfen. Der Kriegsdampfer „Ismael“ überbrachte 8000 Gewehre 
und Trophäen, welche von den Bauern abgeliefert wurden. 


Börſen⸗Berichte. 

Berlin, 3. Januar. Weizen zur Stelle gut verkäuflich, Termine hö⸗ 

her bezahlt ſchließen matt. Roggen -Termine waren heute bei Beginn über 
geſtrige Schlußpreiſe gefragt und kamen hierzu auch viele Abſchlllſſe zu 
Stande. Im Verlaufe des Geſchäfts ermattete die Stimmung wieder und 
find ſchließlich die Notirungen gegen geſtern etwas miedriger. In disponibler 
Waare mäßiger Handel zu Een Preiſen. Gel. 3000 Ctr. 
Hafer eſſeltis feſt im Werthe. Termine ohne Aenderung. Gel. 3000 
Ctr. Rüböl fand ungeachtet der matten auswärtigen Berichte gute Beach⸗ 
tung, und war namentlich Loco⸗Waare und nahe Keferung eher beſſer ver⸗ 
käuflich. Spiritus gleichfalls, wie Roggen, feſt einſetzend, wurde alsdann 
zu nachgebenden Preiſen gehandelt, und ſchließt der Markt ruhig, in den 
Notizen laum verändert. Gel, 60,000 Ort. 

Weizen loco 66—86 % nach Qualität, bunt poln. 78—80 % ab 
Bahn bez., gelb. galiz. 80 % ab Boden bez., Lieferung pr. April Mat 
8475 84, = ½ Ag bez., Mai⸗Juni 84½ % bez., Jun i- Juli 85, 

% e bez. 

Fendel Lee 79—83pfb. 55, 56½ . ab Bahn bez., pr. Januar 
56, 551 c bez, Januar-Februar 555, 7 32 bez. u. Br., Frühjahr 
887% 5 . bes. Br. u. Gd., Mai⸗Juni 55%, % 74 bez., Juni⸗Juli 

5½% 56 „ bez. 

Gerſte, große und kleine, 43—51 7a per 1750 Pfd. 

Hafer loco 25—28½ , ſchleſiſcher 27—28 & ab Bahn bez., 
pr. Januar und Januar Februar 27 bez. Frühjahr 28 3% bez., 
Mai⸗Juni 28 ½ % bez., Juni⸗Juli 28% Br. 

5 N Kochwaare 58—68 %, Futterwaare 48 58 , ordinäre 
ez. pe 

Rüböl loco 121, Br, Januar 111½, % bez., Januar⸗ 
Februar 11%,, ½ A, Februar März 11½ . bez., April-Mai 
12, 12 ½ % bez., Mai- Juni 12,7, % , bez. 

Leinöl loco 13½ . 

Spiritus loco ohne Faß 10 ½ S, pr. Januar und Januar⸗Februar 
16¼½ % bez., Br. u. Gd., Februar⸗März 16%, 8% 9% bez., April-Mai 
162%, % bez., Mai⸗Juni 17½, 17 bez. u. Gd., ½½ Br. 


Berliner Börse vom 3. Januar 1882. 
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Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Friederike Paulmann mit dem Zimmer⸗ 
meiſter Herrn A. Heuer (Schöningen — Triebſees). — 
Frl. Marie Küſter mit dem Amtmann Herrn Raſſau 
(Greifswald —Goldberg (Meckl.⸗Schw.) : 

Geboren: Ein Sohn: Herrn C. Lindſtädt (Stettin). 
— Herrn Groning (Stettin). — Herrn Fiſchermeiſter 
C. Jonas (Anklam). — Herrn Paſtor Kühl (Teterin 
bei Anklam). — Herrn Kreisgerichts⸗Sekretair Sellentin 


(Greifswald). 
Geſtorben: [47 J.] 
(Stettin). — Arbeiter Friedrich Reinke (Stettin). — 
Töpfer⸗Altermann D. V. Taege [85 J.] (Stralſund). 
— Hanfmanı J. J. Wallis (Barth), 


1 Seelenwärmer, 


Der Vor 


Frau Marie Timm geb. Laabs 


Gronau, in 
der kaufmänni 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Auguſte mit | geſetzt worden. 
dem Unteroffizier Herrn Roſenfeld, Penmerſc. Felge 
Artillerie⸗Regiments Nr. 2, beehren wir uns Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Woltersdorf bei Greifendagen, im Dezember 1866. 


mel, Lehrer, nebſt Frau. 


„Meine Verlobung mit Fräulein Lowise Schlüter, 

Tochter des Gutsbeſitzers Herrn Schlüter auf Neuendorf 

bei Bahn, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Friedeberg N.-M., den 29. Dezember 1866. 


mann 


Ernst Boye, 
cand. minist. 
Für die von uns veranſtaltete Weihn tab 
haben wir erhalten: Durch Herrn Sen 9 —. gegeben, nichts an 


, durch die Stadtpoſt 2 S, v. F. P. K., F. St. 
8. . K., F. S., Frl. K., H. S. je 1 Kg, von H. K. 
1 & und Schriften, v. H. S. 1 94 und 12 Schürzen, 
v. einem Ungenannten 2 Röcke, 1 Jacke, 6 P. Strümpfe, 


Zum Militair⸗Dienſt⸗Jubilaum Sr. 
. des Königs. 
(Fortſetzung). 


bis zum 2. 


Majeität 


Es begann jetzt eine 
dem Preußen 3 Jahre fpäter fo großes zu danken haben ſollte. 
Unter der Leitung des Majors v. Pirch, welcher ſchon in 
Königsberg zum Gouverneur der beiden Prinzen Priedrich 
und Wilhelm ernannt worden war, wohnte Prinz Wilhelm 
allen größeren militairiſchen Uebungen bei, welche allſeitig mit 
dem größten Eifer und außerordentlicher Anſtrengung betrieben 
wurden. Beſonders waren es die Brigade⸗Aufſtellung und 
Feldübungen unter der Leitung des Generals v. Nord, bei 
welchen abwechſelnd Stabsoffiziere das Kommondo gegen ein⸗ 
ander führten, aus denen Prinz Wilhelm viel lernte. Da 
der König faſt immer jelbft gegenwärtig war und unmittelbar 
nach dem Geleiſteten ſein Urtheil darüber ausſprach, auch ſelbſt 
in die Leitung eingriff, fo geſtalteten ſich dieſe Uebungen zu 
dem Fundamente, auf welchem ſich die Tüchtigkeit der vom 
Könige neugeſchaffenen Armee auferbauen und ſpäter in den 
Befreiungskriegen bewähren konnte. 

% Noch jetzt hat ſich eine Erinnerung an jene Zeit ernſtlicher 
militairiſcher Thätigkeit erhalten. Auf dem Terrain, welches 
letzt der Park von Babelsberg bedeckt, ſollte eine Schanze zur 
Sicherung des Ueberganges über den Graben gebaut werden, 
der vom Griebnitz⸗See in die Havel führt. Spuren dieſer 
damals aufgeworfenen Schanze hatten ſich erhalten und König 
Wilhelm hat dieſe vor einigen Jahren als Erinnerung an 
feine Lehrzeit wieder herſtellen laſſen. 

Als im Jahre 1813 die Königliche Familie ſich von Pots⸗ 
dam nach Breslau begab, und Major v. Pirch den Prinzen 
Friedrich ins Feld begleitete, Prinz Wilhelm aber wegen 
ſeiner Jugend und delikaten Geſundheit in Breslau zur 
bleiben mußte, wurde er dem M 


ajor Menu von Minutoli, 
ouverneur des Prinzen Carl, 


mit übergeben. 


— ſein dort K 
Die großen Verluſte, welche das Garde⸗Regiment z. F. [Norckſchen Corps den 


dern u. ſ. w., v. H. 

24 Shawls, 24 Halstücher, 

8. Stocken 20 Pfd. Reis, 

Den 1 Gebern herzlichen Dank! 
tand des St. Gertrud⸗Parochial⸗ 


m — 
Konkurs: Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Stettin; 
für Civil⸗Prozeßſachen, 
den 3. Januar 1867, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl Wilhelm 
Firma E. W̃ 
e 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kauf 
W. Meier zu Stettin beſtellt. Die Gläubiger 
des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 


auf den 12. 


in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 13, vor 
dem Kommiſſar, Kreisrichter K \ 
Termin ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche an ihn etwas verſchulden, wird auf 


vielmehr von dem Be 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe — 
machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 


Zeit des regſten militäriſchen Fleißes, N 


ck⸗ Frankfurt a. M. reiſte, ſah er zum erſtenmal ein 


Pulswärmer, Nähkaſten, Pennale, Fe⸗ 
Gramtz 12 Shawls, v. H. Manaſſe 
v. H. Gerndt Eonfect, von 


| Gemeinſchuldners 
20 Pid. Nüſſe, 3 Pfd. Lichter. 


haben von den in 


Zugleich werden alle diejenigen, 
Vereins. 


Abtheilung 


Gronau zu Stettin, iſt 


auf ber in Amber 1866 feſt⸗ 


— 
dem genannten Kommiſſar 


über den Akkord verfahren werden. 
Januar 186“, Vormittags 
11 uh 


[ler, anberaumten 


den werden. 
75 zu verabfolgen oder zu zahlen, 
tz der Gegenſtände 


ſchrift derſelben und ihrer 
Februar 1867 einſchließlich 


Jeder Gläubiger, 
e zu 


in der Schlacht von Groß-Goerſchen erlitten, führte ein be⸗ 
deutendes Avancement im Offizier⸗Corps deſſelben herbei. Da 
der Seconde⸗Lieutenant Prinz Wilhelm aber nicht mit dem 
Regiment hatte ins Feld rüden dürfen, fo befand ſich fein 
ame auch nicht auf der vom Regimente eingereichten, Bor: 
ſchlagsliſte. Als indeſſen der König am 15. Juni während 
des Waffenſtillſtandes ſeine Familie aus Breslau in das Haupt⸗ 
quartier Neudorf kommen ließ, fragte der Vater, wie er im 
Regiment ſtehe? und da zeigte es ſich denn, daß mehrere Hin⸗ 
terleute des Prinzen über ihn hinweg zu Premier⸗Lieutenants 
avancirt waren. Es war nicht die Schuld des Prinzen ge⸗ 
weſen, daß er, obgleich ſchon 16 Jahre alt, nicht mit ins Feld 
genommen worden war und der König, welcher nur aus Rück⸗ 
ſicht für die Schwächlichkeit des Sohnes, zihm befohlen zu 
Haufe zu bleiben, ließ ihn daher mit avanelren, datirte ſein 
Patent auch auf den 15. Mat zurück, derſelbe Tag, an welchem 
die anderen Offiziere avancirt waren. 

Das Avancement zum Capitain erfolgte am 30. Oktober 
1813, wo der König nach der Schlacht bei Leipzig auf einige 
Tage zu ſeiner Familie nach Breslau kam. Premier-Lieute⸗ 
nant Prinz Wilhelm erhielt mit den Epaulets feiner neuen 
Charge — es waren überhaupt die erſten dieſer Art, da ihre 
Einführung in die Armee aus dieſer Zeit datirt, — das Ver⸗ 
ſprechen nun mit ins Feld genommen zu werden. Ein Patent 
oder eine Cabinets⸗Ordre über dieſes Avancement iſt nicht vor⸗ 
handen — und die Ausfertigung wahrſcheinlich in dem Drange 
jener ereignißreichen Zeit vergeſſen worden. Daher kommt es, 
daß Prinz Wilhelm noch als Premier⸗Lieutenant auf den 
Gedächtnißtafeln des eiſernen Kreuzes in der Garniſonkirche 
zu Berlin verzeichnet ſteht. f 5 a 

Anfangs November 1813, wo der Prinz mit ſeinem Kö⸗ 
niglichen Vater erſt nach Berlin und dann über Rus 25 — 

acht⸗ 
feld, und zwar das bei Leipzig. Bei Frankfurt ſah der Prinz 
b des nent wieder, dann vor Mainz beim 
Feind in jener Feſtung, und endlich 


ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ibre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts 
haͤngig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 2. Februar 1867 einschließlich! I} 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem⸗ 
n ächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedach · 
ten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs-Perſonals 
auf den 19. Februar 1867, Vormittags 


in unserm Gerichtslokale, Terminegimmer Nr. 13, vor 
0 t o ſar zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung 


Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung 
bis zum 13. April 1867 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb derſelben nach 
Ablauf der erſten Friſt angemeldeten Forderungen Termin 
auf den 25. April 1867, Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 13, vor 
dem genannten Kommiſſar anberaumt. 
in dieſem Termine werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderung innerhalb einer der Friſten anmel- 


Wer feine Aumeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Ab⸗ 
Anlagen beizufügen. 

welcher nicht in unſerm Amtsbezirke 
ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner For⸗ 
derung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 


bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es 
bier an Belanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte 
Pfotenhauer, Maſche und . v. Dewitz, 
Dr. Zachariae, Hauſchteck und Müller zu Sach 
waltern vorgeſchlagen. - 


Bekanntmachung, 
betreffend die diesjährige Heeres-Erſatz⸗ 
Aushebung. 

Für die diesjährige Heeres: Erfag-Aushebnug 
wird denjenigen männlichen Perſonen, welche in deut 
Zeitraum vom 1. Januar 1843 bis zum 31. Dezember 1847 
geboren ſind und hierſelbſt ihren Wohnſitz haben, oder 


ihrem Beſitz befind- 


anglungsdiener und Lebrlinge, Ha dwerksgeſellen und 
ehrburſcheu, Fabrikarbeiter, Dienftboten, Haus und 
Wirthſchaftsbeamte ꝛc. ſich hier aufhalten, in Erinnerung 
gebracht, daß, ſoweit dieſelben mit Geburtsſcheinen oder 
ſonſtigen Beweismitteln über die Zeit und den Ort ihrer 
Geburt noch nicht verſehen ſind, ſie ſich zur Abwendung 
unausbleiblicher ſonſt Nachtheile dergleichen Beſcheinigungen 
ſchleunigſt beſchaffen mögen. 

Die für dieſen Zwet aus den Kirchenbüchern ꝛc. zu 
ertbelenden Beſcheinigungen werden ſtempel⸗ und koſtenfrei 
ausgefertigt. TR: 

Der Zeitpunkt zur Anmeldung bebufs Aufnahme in die 
Militair⸗Stammrolle wird ſpäter bekannt gemacht werben, 

Stettin, den 2. Januar 1867 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


v. Warnstedt. 5 


Scteltiner Mufikverein. 


Heute Freitag, den 4. Januar, Verſammlung. Hostias, 
Aguus dei. Mehrere Solovorträge. 


Zum Erſcheinen 


am 1. Januar 
Mannheim, ein Gefecht. 
der Prinz in 
geeilt, wo das Gefecht bereits gegen die Schanzen auf dem 
andern Ufer in voller Entwicklung war, und nun die Ueber⸗ 


1814 beim Uebergange über den Rhein bei 
In Begleitung ſeines Vaters war 
Mannheim angekommen und gleich an's Ufer 


ſchiffung erfolgte. Hier ſah Prinz Wilhelm zum erſtenmale 
den ganzen Ernſt des Krieges an der Seite ſeines Vaters 
und zwar in einer Gegend, wo er ſelbſt, 35 Jahre fpäter, 


in der Campagne gegen die Inſurgenten in der Pfalz und 


—. ein ſiegreiches Heer auf das dieſſeitige Ufer führen 
ollte. 

Immer im Hauptquartier des Königlichen Vaters, oder 
der verbündeten Monarchen, wohnte Prinz Wilhelm allen 
Ereigniſſen bei der Hauptarmee bei; in eine eigentlich kriegeriſche 
Thätigkeit kam er aber erſt in der Schlacht bei Bar fur 
Aube, am 27. Februar 1814. Hier ſandte ihn der König, 
wahrſcheinlich um ſeinen Muth und ſeine Kaltblütigkeit zu er⸗ 
proben, mit einer Erkundigung zu dem, in heftigſtem Gefechte 
ſtehenden ruſſiſchen Infanterie-Regimente Kaluga und Prinz 
Wilhelm erponirte ſich jo rüchſichtslos dem feindlichen Feuer, 
daß ihm Kaiſer Alexander nicht allein am 5 März den 
St. Georgen ⸗Orden 4. Klaſſe, ſondern der Königliche Vater 
ihm am 10. März auch das Eiſerne Kreuz verlieh. Er hatte 
damit bis zum 10. März gezögert, weil dies der Geburtstag 
der unvergeßlichen Mutter, und zugleich der erſte Jahrestag 
der Stiftung des Eiſernen Kreuzes war. 125 

Von da an, bis zum Einmarſch der Heere in Paris, 
wohnte Prinz Wilhelm den Schlachten von Areis ſur 
Aube und La Fere Champenioſe bei, war auch de 
des wichtigen Moments bei Vitry, wo ein Kriegsrath in 
freiem Felde den Vormarſch auf Paris entſchied. 4 

Auch während der Schlacht bei Paris befand ö 
Wilhelm ſtets in der Nähe ſeines Königlichen — 
zog mit ihm, an der Seite feines Älteren Bruders in g 
ein, als junger, ſchon zwiefach dekorirter Garde⸗Capitain! 

(Fortſetzung folgt.) 


als Gymnaſiaſten und Zöglinge andere. Lehranſtalten, 


ſich Prin; 


renn 


enen 


u, 
10% 


8 


Bekanntmachung. 


E. Die bevorſtehende Wahl der Mitglieder des Reichstags 
des Norddeutſchen Bundes, macht in hieſiger Stadt die 
Aufnahme von Urwählerliſten erforderlich. Es werden 
zu dem Ende im Laufe der nächſten Tage von uns Beamte 
in die Häufer geſandt werden, um unter Zuziebung der 
Bewohner die Tabellen auszufüllen, auf Grund deren die 
Urwäblerliſten entworfen werden. 

Wenn es für die Einwohnerſchaft nicht minder, wie 
für uus von Intereſſe ſein muß, daß die Liſten vollſtändig 
ausfallen, und Uebergehungen vorgebeugt wird, ſo nehmen 
wir für das Geſchaft der Ausfüllung der Tabellen die 
Beihülfe der Bewohner der Stadt vertrauend dahin in 
Anſpruch, daß Jeder die den Beamten erforderliche Aus⸗ 
kunft willfährig und möͤglichſt vollſtändig ertheilen wolle. 

Stettin, den 3. Januar 1867 


Der Magiſtrat. 


Wissenschaftlicher Verein. 


Sonnabend. 
den 5. Januar 1867, 6%, Uhr Abends, 


im Gymnasium. 
Herr Director Heydemann:s Ueber den Begriff 
der Freiheit bei den Römern. 


Herzliche Bitte! 


. Unfer Colporteur Paede wird wie alljährlich, jo auch 
in dieſem Jahre während des Monats Januar die dem 
Züllchower Reitungshauſe bewilligte Hauskollekte in Stettin 
einſammeln. Wir empfehlen der barmherzigen Liebe der 
geehrten Bewohner Stettins dringend dieſe Sammlung, 
von welcher das Beſtehen unſeres bis auf den letzten Platz 
gefüllten Hauſes zum großen Theile abhängt, und ob wil 
gleich wiſſen, daß die bewährte Opferwilligkeit Stettins 
während des vergangenen Jahres vielfach in außerordent⸗ 
licher Weiſe in Anſpruch genommen worden iſt, hoffen 
wir doch zuverſichtlich, daß eine der älteſten Liebesanſtalten 
dieſer Stadt, welche faſt vierzig Jahre in Segen beſtanden, 
auch in dieſem Jahre nicht vergeblich um die nothwen⸗ 
digen Mittel zu ihrem ferneren Beſtehen bitten wird. 
Der barmherzige Herr aber möge allen milden Gebern 
ein rveiber Vergelter fein. 


Der Vorſtand des Vereins zur Erziehung 
ſittlich verwahrloſter Kinder im 
Reg.⸗Bez. Stettin. 


Stetliner Garteubau⸗Verein. 
General⸗Jahres⸗Verſammlung 
Montag, den 14. Januar 1867, Abends 

6 Uhr im Hotel 3 Kronen. 


Tagesordnung. 
1. Vorlegung a. der Rechnung pro 1866, 
b. des Etats pro 1867. 
2. Wahl des Vorſtandes. 5 
3. Beſchlußfaſſung in Betreff der Prämiirung der in den 
Monats Verſammlungen auszuſtellenden Garten Er⸗ 
zeu miſſe aller Art. 
Um 8 Uhr Abends: Souper, das Couvert zum 
Preiſe von 17½ Sgr. Wir bitten die geehrten Herren 
Mitalieder, mit ihren Damen zahlreich an der Abendtafel 
Theil zu nehmen und die Zahl der Plätze (mit Angabe, 
wo ſie die letzteren belegt zu ſehen wünſchen) bis zum 
11, Imuar Abends bei Herrn Heinemann im Hotel 
3 Kronen, oder bei unſerem Vereinsſekretair Herrn Kurtz, 
u Nr. N ge zu 1 5 
nführung von Gäſten wird gern gelebeit. 
8 er Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Das der Wittwe und den Erben des Juſtrumentenmachers 
Herman gehörige Haus Nr. 29 der Pelzer⸗ 
ſtraße, zu welchem eine Wieſe an der Eiſenbahn von 
6 Morgen 1 Quadratruthe gehört, ſoll am 4. Februar 
1867, Vormittags zwiſchen 10 — 12 Uhr, in 
meinem Büreau gr. Domſtraße Nr. J, an den Meift- 
bietenden verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige mit dem 
Bemerken einlade, daß 8000 % Kaufgelder ſtehen 
bleiben und die Kaufebedingungen, Hypothekenſchein u. |. w. 
in meinem Büreau zur Einſicht offen liegen. 

Stettin, den 31. Dezember 1866. 
v. Dewitz, Juſtizrath. 


Pränumerationen 


auf die 


vereinigten Frauendorfer Blätter, 


Jahrgang 1867, retigirt von Eugen Fürſt, werden 
890 bei allen Poſtanſtalten zum halbjährigen 
Preiſe von 22 Sgr. und im Buchhandel zum 
ganzjährigen Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr. 
angenommen: 55 

öchentlich in voller Bogenſtärke erſcheinend, enthalten 
255 Grauendorfer Blätter eine fortlaufende 
Reibe ebenſo intereſſanter als gemeinnützige Mittyei- 
(ungen über alle Theile des Garten, Obſt. und Wein⸗ 
baues, der Haus- und Landwirihſchaft, Bienen- und 
Seidenzucht nach den neueſten Erfahrungs Fortſchritten. 
Dem Juduſtriellen bieten ſie in eigener Rubrike eine 
populäre Gewerbszeitung und für Mußeftunden 
ſorgt ein umſichtig redigirtes Magazin des Nützlichen, 
Belehrenden und Unterpaltenben. Wahrhaft mannigfaltig 
und pikant find die ver. Frauendorfer Blätter in 
ihren regelmäßig erecheineuden pomologiſchen und ns o. 
giſchen Notizen, welche ſich ſtets ter beifäligften Aufnahme 
erfreuen. So ift jede einzelne Nummer dieſer inner“ und 
außerbalb Deutſchland ſehr ſtark verbreiteten Zeitſchriſt 
eine reiche Quelle für jeglichen Freund der Bodenkultur, 
Gewerbskunde u. ſ. w. und ſicher werden ſich die ver. 
Frauendorfer Blätter in ihrer ſeit vielen Jabren be 
wäbrten praltiſ den Richtung auch fürderhin eines nam 
haften Zuwuchſes geneigter Leſer zu erfreuen haben. 
Schließlich bemerken wir noch, daß Nr. 2 des nenen 
Jahrgangs den großen Frauendorfer Samen-, 
Pflanzen- und Oyſtſorten⸗Katalog für 1867 als 
Gratis⸗Beilage enthalten wird. 

Frauendorf, Poſt Vilshofen, Niederbayern. 
U 
Redaktion und Verlag der vereinigten 


Frauendorfer Blätter. 


—— — — — 
Parsfinlichte von 6 Sgr. pro Pack an, feinste 
üryntall-Salon-Kerzen in allen Packungen 
„ Pid. 11 Sgr., bei 5 Pfd. 101, Sgr. sehr schöne 
‘ranzösische Antony- und Catharinen- Pflaumen 
empfiehlt 
Anna Horn, geb. Nobbe, 


Lindenstrasse No, 5. 


aller Art, unter Gewährung vollſtändiger Sicherheit und unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen, gegen feſte und billige Prämien. 


unterzeichneten General⸗Agenten, 
zu haben. 


und nur allein aus dem feinſten Zucker und den edelſten Pflanzenſtoffen gefertigte 
und von vielen Aerzten empfohlene 
a Fliſche 15 Mr, 4 Nö à Flaſche 15 n, 
1 Be u. 2 % wei fl 8 ru = hrup 1 u. 2 % 
Probe⸗Flaſche a 8 Ir h Probe Flaſche à 8 H 


ä 


Originalloose aus meinem Debit sind auf 
umgehende frankirte Bestellungen 


Ruſſiſche 


Lebeus⸗Verſicherungs⸗Baul 


Für Cigarreuraucher 
KOSMOS. 


e ich mein reichhaltiges Lager, worunter 
namentlich 


5 E a Mille 5 , = Stüd 4 Ir € 
2 2 . . . Ä A 
Grundkapital: 1,800,000 Gulden, Bee W. ee, = 
coneeſſionirt fur das Königreich Preußen durch Miniſterial⸗Verfügung age 12 25 - 10 r 
( ) : ! back. 1 Selbſt⸗ 
vom 8. Juni 1863. Tehrichen vlg Serge lad, fene Gig 


Papier beftens empfohlen. 
Kl. Domſtraße 11. 
A. Martini. 


Stereoscope 


und Ster eoscophilder in ganz neuer Auswahl empfiehlt 


F. Hager, Optiker. 
N 4 5 


Das Comtoir 


von 


Wedel & Müller 
befindet ſich jetzt große Oderſtraße Nr. 14, 


eiue Treppe. 


Avis! 

Auf ein über 20 Morgen großes, zweiſchnittiges Wieſen⸗ 
grundſtück nebſt maſſiven coloſſalen Wohngebäuden und 
Kegelbahn ꝛc. wünſcht eine privifegirte Corporation ein 
Capital von 2200 92 zur erſten Stelle fünfprozentig auf 
zunehmen. Adreſſen werden von W. Slevert in 
Stettin, Reiſſchlägerſtraße Nr. 20, Hof zwei Treppen, ent⸗ 
gegengenommen, welcher zugleich nähere Auskunft giebt. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Freitag, den 4. Jannar 1867. 
Zum Beneſiz für Herrn Robert Buchholz. . 


Die Geſellſchaft empfiehlt ſich 175 Abſchluß vonn 
Schens-, Renten⸗, Alter⸗Verſorgungs⸗, Ausſteuer⸗ 
und Gegräbnißgeld-Verſicherungen 


Proſpekte, Formulare, ſowie jede wünſchenswerthe Auskunſt ſind bei dem 


ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft 
Der General:Agent für die Provinz Pommern 


Wilhelm Bartelt 
in Stettin, Breiteſtraße Nr. 41 — 42. 
Agenten werden unter vortheilhaften Bedingungen zu engagiren geſucht. 
Kölner Dombau⸗ Lotterie beſtimmt 
Am 9. Januar 1867 Eta. 


Hauptgewinne Ther. 25,000, 10,000, 5000, 
ferner viele Geldgewinne von Thlr. 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 
20 und außerdem eine Anzahl Kunſtwerke im Geſammtwerthe von Thlr. 20,000. 


Looſe zu Einem Thaler pro Stür find noch von den Unterzeichueten zu beziehen. 


Zur Ausführung aller Aufträge in der kurzen, 


und den folgenden Tagen findet die Ziehung der 


noch vor der Ziehung liegenden Zeit wird um ſchleunige Beſtellung gebeten. Othello, der Mohr von Venedig. 
Die General-Agenten der Kölner Dombau- Lotterie: Drama in 5 Akten von Shakeſpeare. N 
Albert Heimann, ’ D. Löwenwarter, 4 
Biſchofsgartengaſſe 29 in Köln. Waiſenhausgaſſe 33 in Köln. Vermiethungen. 3 


Grünhof, Müblenitraße 17, 
iſt 1 freundliche Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern, 
Küche, Entree und ſonſtigem Zubehör, ſowie 
1 Kellerwohnung von Stube, Kammer, Küche und 
Zubehör zum 1. Februar oder auch früher zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt parterre rechts. 


K.. . u — 
Ein Quartier von 4-5 Zimmern, Entree u. a. Zubehör 
iſt gr. W llweberſtr. 58 3. 1. April zu vermieth. Näb. part. 


E ðͤ tank he 

Große Well weberſtr. Nr. 64 ift eine große Wohnung, 

2 Treppen hoch, zu Oſtern zu vermiethen. 350 % 
Herms. 


Abgang und Ankunft 


Eiſenbahnen und Bolten 
in Stettin. 


| 
Bahnzüge. ö 
Abgang: 4 
nach Berlin: I. 6 U. 30 M. Morg. II. 12 U. 45 M. 
Mittags. III. 3 U. 52 M. Rahm, (Courierzug). 
IV. 6 U. 30 M. Abends. 
nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 U. 58 M. N 
Vorm. (Auſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. 11 U. 32 Min. Vormittags (Courierzug). 1 
IV. ö u. 17 M. Nachm. V. 7 U. 35 M. Abends. | 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 U. 15 M. Abends. | 
In Altdamm Bahnhef ſchließen ſich folgende Perſonen | 
Poſten an: an Zug II. nach Yyrıy und Naugard, 
an Zug IV. nach Gollnow, an Zug VI. nach 
Pyritz, Bahn, Swinemünde, Cammin unt Trep 
tow a. R. 
nach Cöslin und Colberg: 1. 7 U. 30 M. Vorm. 
II. 11 U. 32 Min. Vormitttgs (Courierzug) 
„ III. 5 U. 17 M. Nachm. 
nach Paſewalk, Stralſund und Wolgaſt 
I. 10 U. 45 M. Vorm. (Anſchluß nach Prenzlau. 
II. 7 u. 55 M. Abends. 
nach Paſewalk u. Strasburg: I. 8 U. 45 M. Morg. 
II. Iu 30 M. Nachm. III. 3 u. 59 M. Nachm. 
(Anſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham 
burg; Anſchluß nach Prenzlau). IV. 7 u. 55 M. Ab. 
Ankunft: 
Dun Ri U. > as II. 11 u. 23 W. 
orm. ourierzug). „4 U. 50 M. Nachm⸗ 
IV. 10 u. 58 m Abends. * 
Stargard: I. 6 U. 5 M. Morg. II. 8 U. 30 M. 
Morg. (Zug aus Kreuz). III. 11 u. 54 M. Vorm. 
IV. 3u 44 M. Nachm. (Courierzug). V. 6 U. 17 M. 
Nachm. (Perſonenzug aus Breslau, Poſen u. Kreuz). 
VI. 9 u. 20 M. Abends. 
Cöslin und Colberg: I. 6 U. 5 M. Morgens. 


2 Der in feinen vortrefflichen Wirkungen ſeit über 12 Jahren rühmlichſt bekannte 
— 


ein bewährtes, von Jedermann und namentlich von Kin⸗ 
dern wegen feines lieblichen Geſchmacks genommenes 
Hausmittel, 
welches noch nie ohne das befriedigendſte Reſultat in Anwendung gebracht worden, 
iſt außer in der unterzeichneten Fabrik auch in folgenden Depots nur allein echt zu 
aben. Die in Menge faſt täglich eingehenden Aitefte liegen in jedem Depot 


gratis bereit. 


Hana hi Authomyg Aar 
Nam min: J. D. G. 


u Pe 


Pyritzı F. W. Loeper. 
Putbus: Gebr. Krauſe. 
Schlawe; H. Prochnow. 
Swinemünde: Hein. Sffig 


Stargard: J. C. Linke's 9 achf. 

4 x; 
Stettin: Fr. Richter, 
gr. Wollweberſtr. 37-38. 
Stolp: Wwe. Mielcke. 
Stralsund: J. J. Karnin’s Nachf. 
Treptow n. T.: L. Wegener. 
Treptow n. .: Herm. Fleuch. 
ULechermünde: G. Gollin. 
Umedom:s Guſt. Joerck. 
on: J. F. Malkiewitz. 
Wieck a. K.: J. M. Dietrich & Sohn. 
Polzin: G. W. Falz Zütehow: Carl Marx. 


Wo ſich noch kein Lager befindet, wird eins auf Franko⸗ 


— Anfragen unter guten R ferenzen errichtet. 
Fabrik: G. A. W. Mayer 
in Breslau, Vorwerksſtraße 1 © 
D —— — 


* 2 > 9 * f f7 

Holz⸗ und Torf⸗Verkauf. 

Buchen⸗Holz 1. Kl., ſehr großklobig a 10 % frei v. d. 
Thür; Birken ⸗Kloben J. fl. a8 &, II. Kl. a 7 %. 
Da ich neue Zuſendung mit der Bahn bekomme, bin ich 
im Stande, daſſelbe billig zu verkaufen. ung Aan. 
I. Kl., geſund und trocken, a 6 Aa 20 H. auch klein ⸗ 
gemachtes iſt zu haben. Zartenthiner Torf, groß 


Coerlin: Aug. Hartung. 
Coeslin: Julius Schrader. 
Demamims Aug. Necker. 
Gerz a. K.: N. F. Staude. 
&rei enhagen: C. Caſtelli 
Gollnow: W. Freim un. 
Gülzow: H. Michaelis. 
Lauenburg: Otto Schmalz. 
Loitz: Wilh. Weſtphal. 
Naum rd: Guſt. Klein. 
Neustettin: G. Eger. 
Neuwarp: Moritz & Co. 
Pasewalk: G. A. Schultz. 


von 


Wie bekannt, ist jetzt das Spiel in der 
Iammoverschen u. Frankfurter 
Lotterie von der Königi. Vreuss. 
Regierung gestattet. 


von 


zu haben gegen eine Anzahlung oder gegen von 


Postvorschu: Thaler oro , Loos, . Sormat und ſchwer, a Mille 2 4 20 Gr frei o. d. Thür. II. II u 54 M. Vorm. III. 3 Uu. 44 M. Nachm. 

6 Thaler en 3 Thaler 3 7 Loos. Beſtellungen werben 3 im Comtoir: Kloſterſtr. 6, (Eilzug). IV. 9 U. 20 M. Abends. 
Gewinngelder und amtliche Ziehungs- ſowie auf dem Lagerplatz Sil Euer 4 von Stralſund, Wolgaſt und Paſewalk: 

listen sende sofort nach Entscheidung. 2 A I. 9 U. 30 M. Morg. II. 4 U. 40 M. Nachm. 
Meine Geschüttsdevise ist: (E lug). 


Strasburg u. Paſewalk: 1. 8 U. 45 M. Morg. 
II. 9 U. 30 M. Vorm. (Courierzug von Hamburg 
und Hagenow). III. 1 u. 8 Min. Nachmittags. 
IV. 7 U. 15 M. Abends. 


Poſten. 
Abgang. 
Sa 4 fr. 
rünhof 445 fr. und 1120 Bm. 
‚Aitsen 6 fr. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Der Haupt-Gewinn beträgt ca. 


100,000 Tüaler. 


Nächste Zi-hung am 7. Januar, 


Laz. Sams. Cohn 


in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäft, 


Wegen Veränderung meines Wohnortes be- 
abſichtige ich das reichhaltige Lager meiner Cement⸗ 
Kunſtſtein Fabrik vom heutigen Tage an zum 

Selbſtkoſtenpreiſe auszuverkaufen, und empfehle 
den Herren Gutsbeſitzern und einem geehrten 
Publikum beſonders: Pferde⸗ und Rindvieh⸗ 
kippen in allen Größen; Schweinetröge; Trottoir⸗ 
platten; kleinere Platten nud Flieſen mit bunten 
Muſtern zum Belegen von Fluren, Gartenſalons, 
Beranba’8 ꝛc.; Treppenſtufen; Gartenbänke und 
Tiſche; Sockel mit Vaſen für Park's; Grab⸗ 


Kariolpoſt na 
Kariolpoſt nach Grabow und 
Botenpoſt nach Neu-⸗Torney 5 7 fr., 12 Mitt., 5 40 Num. 
Botenpoft nach Grabow u. Zullchow 114 Bm. u. 6 50 Nm. 
Botenpoſt nach Pommerensdorf 1155 Vm. n. 5% Nm. 


Kariolpoſt ud 


nn 
— — 


Feinstes ächtes Petroleum 


2,7 45 
Standard White!) monumente und einfache Leichenſteine für Er⸗ Boten poſt nach Grünhof 54 Nm. 

n — geruchlos brennender Flamme wachſene und Kinder; Tauſſteine und ein Altar Perſonenpoſt nach Pölitz 51 Nm. 

e re ich jetzt zu 5 Sgr. pro Flasche. für eine mittlere Kirche. Ankunft: 


brennen allabendlich in mei- Auch wertyvolle Modelle von Figuren, Wappen, Kariolpoſt von Orünhof 5 70 fr. u. 11 Bm. 


Petroleum-Lampen 


- 111288 icht de hrt Thierköpfen ꝛe. von Gyps, Blech und Holz. Kariolpoſt von Poumerensdorf 5 d fr. 
W zur gefälligen Ansicht des geehrten Stettin, im Ottober 1866, ch Bolz ee — za. ee pr n 
5 8 i tenpoſt von Neu-⸗Torne r. m. u. N 
Anna Horn, geb., Nobbe, Hermann Mews, Bora von Zügen. Grabe 113° Ban, u. 720 iim 
Lindenstrasse NO, . Wallſtraße 31. Botenpojt von Pommerensdorf 11 Bm. u. 5% Nm. 
Beutfenern und Daunen in 1, ½ u. % Pud Botenpoſt von f 520 Nm. 


find billiz zu verkauſen Fuhrſtr. 6 im Laden. Perſonenpoſt von Pölitz 10 Bm, 1 


